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Erscheint « mal wöchentlich

Dienstags , Donnerstags , Samstag »,
ktcuc : Guido Seidler in Lieblich.

MreisWatt für den Landkreir Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort -Anzeiger.

Mite W<  MdiWgsM!L die LMe rr.die SnntMeinDen des LMeeises SSieÄn.
?55 Landkreis Wiesbaden umfasst die Städte Liebrich und hochheu,i und die Landgemeinden Kurinyen , Sierstadt , vreckenheim , Delkenheim , Diedenbergen , Dotzheim, Lddersbeim , Erbenheim,
Flörsheim , Frauenstern , Georgenborn , hctz.och, Igstadt , Bloppenherm , Illassenheim , Medenbach , Nawod , Nordenstaüt , Hambach, Schiustein , Sonnenberg , lvallau , lveilbach , Wicker, lvildjachsen.

Anzeigenpreis : f. d. e gespaltene Tolonet-
geile oder deren Na'um (5 psg.

Uedaktion und Lrpedition:
viebrich a . 8H., kathau 'rstratz« Nr . 16.

Telephon Nr . 41.
Notations -Druck und Verlag der

hosbuchdruckerei Guido Zeidler , Lieblich.

Dienstag , den 37. März 1917. frau
»of tTtheefcfconte:

Muri (Olain ) Nr, , 01M. 17. Jahrgang.

er.

Bekanntmachung.
Der Beigeordnete Philipp Volk II .. in Witter ist zum Be ge-

7»ddnrlen der Gemeinde Wicker wiedergewählt und bestätigt
vvrdca.
k ^ iesbaden , den 13. März 1917.
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Amtlicher Test.

Der Vorsitzende des Krei -ausschusses,
v o n - H e i m b u r g.

Bekanntmachung.

Die Magistrate und Eemeindcvorstäiide ersuche ich, mir die
Alt der vorgeschriebenen Bescheinigung und dein Gcmeiudesiegel

Denen Verzeichnisse über die fälligen Waisenpslegegelder für
qz zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 29. März bestimmt ein --

, . Nchen . Fehlanzeige ist nicht erforderlich , auch bedarf es keines
*,*) lgleitbcrichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

" 2"

Die Dcscheiuigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Ver¬
legung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
«i bczeichnetcn Zeit bescheinigt ." Sie kann schon vom 20. des
|tcn Vierteljahrsmonats ab ausgestellt werden . Ich erwarte da-
ir, daß die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich zu - dem ge-
Wen Termine erfolgt.

» ^Wiesbaden , den 24. März 1917,

gfilir . 11 . 3246.
Der Königliche Landrat.

von He i m b ur g.

Ze

siLm üarthäuser -hof in Hechtsheim (Kreis Mainz ) ist die Tttmil-
1 Klauenseuche sestgestellt und dieser Hos deshalb zum Sperrbe-
! erklärt worden.

Wiesbaden, den 19. März 1917.
Der Königliche Landrat.

v o n H e i w bu r g.
—WPP — « »1" »L..1I HJ l —W HM  I .f l -- S- SHSS!

Richtamtiicher Cett»

Die Kriegslage.
Der öamstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 24. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Somme und Oise spielen sich täglich Ge¬
fechte unserer Sicherungen mit Vortruppen der Gegner ab.
die « ach den häufigen verlustreichen Zusammenstößen nur
zögernd vorfühlen . vielfach schanzend , und in ihrer Be¬
wegungsfreiheit durch die von uns getroffenen Maßnahmen
stark behindert sind.

Gestern griffen die .Franzosen unsere Posten westlich La
Fere längs der Ailette -Triedcrung und bei Beuville und
Mergival an : sie sind überall zurückgewiesen worden.

In der LDmpagnr gelang es unseren Lrkundunos-
krnpps an mehreren Stellen der Front Gefangene aus de»
französischen Linien zn holen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front de« Gcncrvlseldmarschalls Prinz Leopold von Payern.

Nach Fellervorvereitung bei Smorgon . Baranowitschi
und am Siochod vordringende Austlärungsabteilungen der
Bussen wurden vertrieben.

Südwestlich bon Dünaburg Ist ein feindliches Fluazeua.
am Dryswjaki -Lee ein Fesselballon von nnseren Fliegern ab¬
geschossen worden.

Front de« Generalotwrsten Erzherzog Joses.
Wirksames Feuer von Artillerie und Miucnwerfern

leitete Angriffe ein . bei denen unsere Truppen südlich des
Troiofut -Tales die rufflfdjtni Stellungen auf dem Grenz¬
kamm zwischen Sotyomtar - und Lhobanos -Tal im Siurn,
nahmen mid 5A > Gefangene einbrachte, !.
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Das gelbe Meer.
Roman von Marie «kahl.

Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

' Der Stern der Liebe ! Sollte er für immer untergehen in ihrem
ibcn? Mußte sie die gestohlene Lust eines kurzen , törichten
tzendsormners so schwer büßen ? -

Ach, erst in dieser Stunde wußte sie. daß ihr Gatte die große,
jige Liebe ihres Lebens sei, fühlte sie, daß langsam und allmäh.
i-im Laus der Jahre er zu dem Fels für sie geworden war , auf
i sich all ihr Glück und Hoffen oufgebaut ! Rur Stolz und Scham
en sie gestachelt , wenn sie fick, gegen ihn auslehnte , denn weil fi*
heimlich liebte — mehr , viel mehr , als er ahnte —. kannte sie

nicht ertragen , vor ihm gedemütigt z» siehe» . Diese furchtbare
' hatte ihre ganze Ehe getrzibt , und mm würde das unausbletb-
Ende kommen!

I Wie süß war heute die Stunde der Liebe gewesen ! Seltsam,
gerade heute seine zärtliche Lcidenschast so !>uch aufslamnien
'te , und er ahnte doch nicht , daß es sein Abschied von ihrer Seite
. Sie wußte im voraus , daß ihr Schicksal sick> besiegelt hatte,
sic ihn verlassen mußte!
Ein fahles Zitronengelb war jejzt von dem Fcuerbrand des

!ends am Horizont geblieben , das der sieghafte Glanz des Venus-
Mes überstrahlte . Die Luft färbte sich tief dunkelblau und um-
ib die Umrisse der Landschaft init weichen , duftigen Farbentvnen.
ch die Baumwipfel ging das leise, geheimnisvolle Rauschen , das
»dein Verschwinden der Sonne folgt , und vom Dachfirst ries die
sei ihren letzten Ackendgruß . In diese heilige Feierstille und

, _tnmi;na hinein fuhr rasselnd ein Wagen auf die Sck,loßrampe.
nsh »a preßte die Hand auf das wildschlagende Herz , sie war nicht
' " 9* lande, ihm , der eben gekommen , entqegenzugehen.
!tt Sie hörte seinen Schritt aus der Treppe , und jetzt öffnete sich
1 3“ Tür . Langsam wandte sie sich um.

" -Salten sab beim Eintreten nichts als dos Helle Fensteroiereck
. d dagegen die Silhouette seiner Frau , die in dem schleppenden,

ßen Schlafrock mit halbgclöslem Haar malerisch edle Linien0 >tc. Der eine erhobene Arm,von dein der Acrmel weit zurück-
-chatte das Fensterkreuz haltsuchend umschlungen , der andere
ste sich nach rückwäUs auf das Fensterbrett . Der Kopf mit der
deren Hoarmassc neigte sich hintenüber . Und gegen den gelben
endhimmel wirkte das dunkle Holztreuz , das die schöne Leidens-

st lalt umklammerte , seltsam eindrucksvoll , wie ein lebendes Bild.
rn > >Büßerin am Kreuz.

t erbeben.
. »Hono , sagte er , ohne Gruß auf sie zuschreitend , mit gepreßter,

"l" »der Stimme , die fast hart klang in der furchtbaren Erregung,
4k er wahr , daß Du vor unserer Ehe die Geliebte eures Inspektors

V |*1* ?
5q. Bruno , es ist wahr . Es kam wie ein gewürgter Schrei von

»ch« en Lippen.
iavl pgjt cs wahr , daß Du — diesen verkommenen Menschen — bei
. >»em letzten Besuch in Südcrsbcrge — am Abend zwischen Park
'' ^Kornfeld getroffen?

-Ja , Bruno , es ist wahr.
^ Er stand wie erstarrt . Sein Gesicht war fast ausdruckslos,

le entsetzliche Stille trat ein , in die noch einmal die Amsel rief,

Ij Füßen,fern und ferner verklingendem Sang,rl .Das Haupt der schönen Sünderin war gegen das Fenstrrkreuz
H irtfcit, cs lag auf dem entblößten Arm , und einige lose Strähnen

langen , scidenglattcn Haares fielen ihr über das Gesicht. Ein
lenes Aufschluchzcn schüttelte ihren ganzen Störpcr , das wie ein
>k Wchlgut klang.
-Der Graf setzte sich langsam und schwcrsüllig in den wciß-
rten , hochbeinigen Empircstuhl , der vor einem zierlichen Tisck-

.sstand, und vergrub stöhnend das Gesicht in den Händen . Er
ir den Anblick seiner Frau nicht ertragen : um seinen Jammer
höhen , war sie hinreißend und rührend schön in ihrer tiefsten
Wgung , und der Zauber ihrer Person , der ihn einst gefangen,
e stärker denn je. Um so wütender bäumte sich die Berzmeis-

Eilte wilde , namenlose Qual machte den Galten bei diesem An-

lung auf gegen die Schuld , die trennend zwischen ihn und sto lrat,
denn cs wgr eiwa » in ,hm. das über diesen Stein im Weg nicht hin¬
wegkam , das war der Abscheu de« ehrcnreinen Manne » vor dom
Betrug und vor der Erniedrigung.

Ich lmbe alle « heute erfahren , alle », sagte er endlich heiser , es
ist zu Diel — es ist ein Sumpf , in dem ich ersticke! Ich Hütte es
noch um Deinetwillen ertragen — selbst das grauenhafre Geständ¬
nis Deine » Vaters — aber mm auch Du , auch Du!

Er schlug noch einmal ächzend die Hände vor da» Gesicht.
Da löste sich gewaltsam die weiße Gestalt von dem Kreuz , das

jetzt tiesschwarz gegen den letzten transparenten Zwietichtichein des
Himmels stand . Mit gesenktem Kopf , von dem die langen Haare
zu beiden Seilen hernbftelcu , kam Lima zu ihm „ nd blieb ' ihm
gegenüber ausrecht am Tisch stehen.

Als ich Dich heiratete , Bruno , war mir nicht klar , wie groß
meine Sckiuld des Verschweigen » gegen Dich unir — ich war sehr
unerfahren , sagte sie. ohne den Blick zu ihm zu erheben . Ilnd
später , später schien es mir eine Graujumkeit . Dich aufzuklärcn —-
ich konnte nie den Mut dazu sinden.

Er niachte eine at,wehrende Bewegung.
Ick, begreife — aber die Tatsache , die entehrende Tatsache ! Du

und dieser Mensch!
Die Tatsack,e? ries sie, die Haare niit einer freien Kopsbe-

wegung zurückwerfend . Du vergißt , daß er jung war — er war
wie ein bliihender Baun , im Frühling , wie der frei «, sröhliche
Bursche aus dem rioltslieb . Und ehrlich und unverdorben . Und ich
war das Herrenkind , wie sie nur aus dem Lande groß werden . Die
haben mehr Blut und mehr echte, ungebrochene Natur als andere.
Wir waren Spielkameraden in meiner Kindheit gewesen , und nnbe-
wuht kan, über mich die heiße Neugier nach dem Geheimnis , das
überall unr mich war in der Natur , dessen silesahren ich nicht kannte,
nicht ahnte . Es war heißer , schwüler Sommer , als die Katastrophe
hercinbrach , von der ich auch nur die Hälfte erfuhr , ohne sie zu ver¬
stehen . Aber ich sah meinen Vater , den ich grenzenlos liebte , in
großer Not , und er schickte mich zu seinen , Inspektor mit einer Bot¬
schaft und Bitte , von der sein Leben abhing , wie er mir sagte . Er
wußte wohl , daß sch allein diese Bitte wagen durste ! Ick, suchte
Bargmann in Todesangst und ich traf ihn allein im Kornjetd . Ick,
war ei» armes , verängstigtes Kind , das für seinen Vater zitterte —
ick, wußte nicht» von der Liebe , als ich weinend , stammelnd , flehend
oii seinem L>alfe hing , und ahne Berechnung , aus dem Wetbcsin-
stinkt heraus , olle Mittel anwandte , mit dem Reiz meiner vollblüti¬
gen Jugend , um den armen Menschen ganz in meine Gewott zu
bringen , daß er tun mußte , was ich forderte , gegen Ehre und lSe.
wissen ! Ach, und wir waren allein im tiefen Korn — es war ein
dustschwcrer Avrnh — und er liebte mich schon lange zum Vergehen!
— Was wußte ich von Sünde und llnehre , als ich sein wurde?
Was wußte ich von Liebe ? — Es war ein Rausch aus der furcht¬
baren Aufregung der Angst heraus , bis zur Trunkenheit , zur halben
Bemußt !osigteit gesteigert — es war —

Kein Wort mehr — nichts mehr von diesen verfluchten Er¬
innerungen , die die Luft verpesten , die reine Luft meines ehrbaren
Hauses ! schrie der Gras in wilder Qual , denn die Eifersucht aus den,
der den Schaum von seinem Lebensbecher geschlürft , bohrte chm
glühende Stacheln in Hirn und Herz . Er sprang auf . schleudert«
seinem Weibe das gräßliche Wort „Dirne " in das Gesicht und
stürzte zur Tür hinaus . Die Gräfin taumelte und brach lautlos zu-
sammen , wie zu Boden geschlagen.

So lag sie, das Gesicht in die seidenen Polster eines Stuhles ge¬
drückt, und ihre Haare schleisten auf den Dielen.

Sie wußte nicht , wie lange sie gelegen , als sie sich endlich ouf-
rafite . Es hatte einmal an der Tür geklopft — es war die Zofe , die
wegen des Abendbrots kam — . und sie rief ihr zu , man falle sie
nicht mehr stören , sie wolle schlafen. Jetzt ordnete sie schnell ihr
Haar , das sic in einem einfachen Knoten aussteckte, und kleidete sich
an . Sie wählte ein kurzes , blaues Etraßenkostüm und einen kieinen.
englischen Strohhut mit glattem Bandstreisen . Aus einem Tablett
neben ihrem Bett stand ein Teller mit Früchten , eine Schale mit
silcbäck und eine Karaffe mit Wein . Sie aß und trank fast gierig,
denn sie fühlte eine plötzliche Leere und Schwäche im llllagen , da !ie
den ganze » Tag über wenig gegessen. Draußen war es jetzt dunkel,

Bald darauf einfchende Vorstöße der Buffen nördlich
des Magiaros find gefcheiiert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Iliackenfcu.
Nichts neues.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert.
Die Kämpfe zwischen Ochrida - und Prespa -See und bei

Monastir scheinen einen vortäufigen Abschluß gesunden zu
haben.

vom 13. bis zum 21 . März wiederholten sich täglich die
Angriffe der Franzosen , die dazu beträchtliche Teile ihrer
76 ., 12V. und 57 . Division , sowie mehrere Koloniairegi-
menter clngcsckt hatten . Am 15 . und 18 . Mürz vom Feinde
errungener Geländegewinn wurde durch unsere Gegekian-
griffe am 20 . und 21 . März wett gemacht . Die beherrschen¬
den hohen im Berggelände westlich und nördlich des Beckens
von iBonastir , die das Ziel der Franzosen waren , sind fest in
unserer Hand.

.Die  verbündeten Truppen haben in zähem Aueharren.
in schwerem Feuer und in kraftvoUen Angriffen sich vorircsf-
tich bewährt . Das Zusammenwirken von Infanterie , Ar¬
tillerie und hilfswaffen war nach klarem Wollen sicherer
Führung vorbildlich : es hat dem Feinde sehr schwere Ver¬
luste bsioebracht . durch welche die augenblickliche Ruhe be¬
dingt fein scheint.

D >e Truppe sieht weiteren Kämpfen voll Vertrauen auf
ihr Können entgegen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludcndorsf.

Der Lonntag -Togesbericht.
Wb Amllich . Großes Hauptquartier , 25. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarem Wetter war au der flandrischen und au der

Arkoisfront die Artillerietätigkeil lebhaft . Südöstlich von
Apern führten unsere Minenwerfer  ein Wirkungsschieße»

in dem Fenstervicreck standen die Sternc ' zahlreich in goldener Älac-
■f 11' m ßl} Seiteniisch »ahm sie eine kleine Photographie
ihres Gatten und schob sie in ihre Tasche.

In der angrenzenden Garderobltzbefand sich eine Wendeltreppe,
die m das Parterre führte . Sie ging leise hinunter und gelangte
durch den Gartensaal ln das Freie . Dos Sü )loß lag im tiefön.
nochilichen Schweigen , alle Räume waren dunkel . Der große Leon¬
berger ihres Gatten , Lear , der . auf einer Matte liegend , die Ham -̂
lure bewachte , wollte anschlagen bei ihrem Kommen , aber ein leiser
Znruf beschwichtigte ihn , und er ließ sie schweifwedelnd vorüber»
gehen . Aus einem Parterrefenster der Giebelseite des Schlosses fiel
ein Lichtschein aus den Kiesweg durch ein offenes Fenster , von dem
die berabgelafsenen Vorhänge in , Nachthauch sich leise bewegren.
Ein hoher , dunkler Schatten wurde zuweilen dahinter sichtbar.
Lona wußte , wer hier die schlaflose Nacht durchwachte , sie machte
einen großen Vogen um den Lichtschein herum und verlor sich
eckigen Schrittes in den dunklen Laubgüngen des Parks

Hier herrschte schwarze Nacht unter dem dichten Geäst der
Saume , aber sie kannte jeden Stein und ' Strauch am Wege und iede
B .egung und Kreuzung der Pfade , sie ging so sicher wie am Tage

»uc dem Park ging sie mitten in das Kornfeld hinein . Nur
wenn sie das Feld durchquerte , konnte sie vor Tagesanbruch Söder »,
berge erreichen . Und sie wollte keî iem lebenden Wesen begegnen
auf dieser schimpslichen Flucht aus dem Zhause ihres Gaiteii , die
tief« Nacht war nicht dunkel genug für ihren Marterwcg.

Der Roggen stand hoch in diesem Jahre , die Halmspitzen über¬
ragten si«, und bald war sie wie in einem uferlosen Meer verloren:
nichts als graue , dämmsrumwobene Aehrenwolken um sie her und
über ihr di« sterncnflimmernde Riefenkuppel des Himmetsdoms mit
seinem Ewigkeitsschweigen und dem Geheimnis seiner rollenden
Welten.

Seit Jahren war sie dicssn Weg nach dem Vaterhaus « nicht zu
Fuß gewandert , und sie hätte sich schwerlich zilrechtgeiundcu . denn
es gab im Feld keine regelrechten Pfade und keine Wegweiser , sie
ging auf Grabcnborden und in Ackerfurchen , die unter fick ein ver¬
wirrendes Netz sich kreuzender Linien bildeten , aber sic hatte das
Sternbild des Großen Bären zun« Führer , van dem sie wußte , daß
er über dem Gehöft ihres Vaters stand . So glaubte sie sich nicht in
der Richtung irren zu können . Sie hastete vorwärts , iq der Sorge,
vor Tau und Tag ihr Ziel zu erre chsn . Es war ein mühselige»
Gehen in den schmalen , trockenharten Furchen und auf den h»!;' ->
rigen Grabenrändern . Nach einer Weile fühlte sie, daß sie sich zu
viel zugemutet , ihre Knie zitterten >on der Anstrengung , ihre Füy«
schmerzten in den feinen Stieseln , und der kalte Schweiß der
Mattigkeit stand auf ihrer Sttrn . Sie hatte sich verweichlicht in
ihrem bequemen Leben und kannte die Landstraße und das freie
Feld nur noch von den Polstern ihrer Equipage oder vom Sattel

ßüs.
Zuweilen stand sie still und sah sich um , spähend , stickend, um

di« Richtung nicht zu verfehlen . Die Monotonie des Lantzfchafts-
bildes um sie her hatte etwas Beängstigendes . Tie erweckte dio
Vorstellung des Endlosen , und die Furcht erwachte in ihr . sich nie
mehr aus diesem Aehrenmcer herauezufinden . So seltsam grau
und farblos war das Gewoge um sie her , voll gespenstischer Schatten
und im Dunkel verschwimmend . Und so unheimlich zischelte und
raunte cs in den Halmen , es klang oft wie Flüstern iuid Wispern
geistcrhaster Stimmen . Ihr fielen die Sagen und Amuieckmärchen
vom Kornfeld ein , und ein kaltes Grauen schlicht ihr über ' die
Nerven.

Großer Gott ! — Da — da «ine gebückte, kriechende Gestalt niit
einem langen , winkenden Arm — war das nicht die Roggenimchnw,
die den Tod bringt ? Ihre Füße wollten den Dienst versage », sie
stand wie gelähmt , doch sie erkanitte noch zur rechten Zeit ein Brom¬
beergestrüpp am Grabenrand mit einer im Nachthauch wehenden
Ranke . Einmal glaubte sie einen Mann vor sich stehen zu sehe,,
und ihre Knie wankten unter ihr rwr eisigem Entsetzen , aber es war
Nur ein Wacholderstrauch . Und plötzlich fiel ihr ein , daß sie doch
endlich an die Grenze des Felüss kommen , müsse, ober noch um¬
brandete sie das uferlose Meer der Aebrcn . nmner dasselbe 2!uf-
und Abrollen der grauen Wellen , dasselbe Raunen und Weben
um sie her in fürchterlicher Eintönigkeit . Und immer dieselben



durch . 3 m Anschluß daran vordringende Erkunder fanden
die Graden völlig zerstört und vom Feinde geräumt vor.

Del veaumeh , Rätsel und östlich des Lrofat -Äanals tra¬
fen feindliche Vorstöße auf unsere Sicherungen , die nach
Schädigung des Gegners ihren Weisungen entsprechend aus-
wichen . 3n einem Gefecht bei Dregny (nordöstlich von
Soiksons ) wurden französische Dakaillrne verlustreich znrück-
geschlagen . ^ ,

Bei Soupir und bei Cerny , auf dem Ttordufer der
Llsne , brachen in kraftvollem Stoße unsere Sturmtrupps
nach wirksamer Feuervorbereikung in die französische Linie
und kehrten mit KO Gefangenen zur " "

Zwischen Rtecr und Mosel waren die Angriffe unserer
Flieger gegen feindliche Flugzeuge und Erdziele zahlreich.
3in Luftkämpfen verloren die Engländer und Franzosen 17
Flugzeuge . Oberleutnant Freiherr von Richihofen brachte
den 30 .. Leutnünt Bosz seinen 18 . und 17 . Gegner zum Ab-
stürz.

Oe sllichcr Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidnicirschalls Prinz Leopold von Bayern.

Bei einem Handstreich nahe Samman an der Düna
blieben 21 Russen in unserer Hand.

3n mehreren Abschnitten . vornehmlich bei Smorgon,
westlich von Luck. bei Brvdy und Brzeczany . nahm die
Feuertätigkeit zeitweilig zu.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joses

und bei der . .
Heeresgruppe des Generalseldmarschall » von Mackensen

ist die Lage bei Tnuwetter unverändert.
MazedonifcheFront.

Nördlich von Rtonastir säuberten unsere Streisabteilun-
geu ein vor der Stellung verbliebenes ftanzösischcs Schühen-

Der Erste Generalquarttermelsier : Lndendorff.

tcgische Unsicherheit , die größer nicht gedacht werden könne . Die
Kriegsgeschichte lehre , daß d.c Verweigerung einer Schlacht durch
einen tatkräftigen , schiachtenkundigcn geldherrn wie Hindenburg
meist größere Nachteile bringe als eine taktische Niederlage.
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Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißt:

daß

daß

daß

Oesterreichische Beurteilung der Kriegslage im Westen.
Wien.  Graf Albert Apponjl gab nach seiner Wiener Audienz

in Budapest der Abgeordnetenkammer als Mitteilungen maßgeben¬
der Wiener Stellen das folgende wieder : Im deutschen Hauptquar¬
tier ist man voll Freude darüber , daß der deutsche Rückzug so groß¬
artig gelungen sei. Der Rückzug bedeute eine ungeheure Entlastung
der deutschen Front und es wird mindestens zwei Monate dauern,
bis die neuen Stellungen ousgekundschaftet werden können . Es
muß als einer der größten Erfolge des Feldzuges betrachtet werde »,
daß der Rückzug in dieser Weise bewerkstelligt werden konnte . Die
Vorgänge in Rußland muß man aus Seite der Zcntralmächte als
ein Geschenk der Vorsehung betrachten . Die Ereignisse zeigen , daß
der russische Koloß vollständig lahm gelegt ist und man muß mit
der russischen Gegenrevolution und den Bestrebungen der russischen
Sozialistenrevolution rechnen , sowie auch damit , daß die große
Masse des russischen Volkes von ganz anderen Ideen erfiillt ist als
die Lenker jener Revolutionsströme , die seist die Oberhand haben.

Wb Stockhol m,  23 . Mürz . Der militärische Mitarbeiter
des „Astonblader " schreibt über den deutschen Rückzug in Nord-
frank reich:  Die Quadratmcilen . die Frankrech jetzt umsonst
rrhä .t, muß es teuer bezahle » init der Zeit . Früher war es ein

nat dm zwanzigsten Teil ihres Schiffsraums verliert . Dazu koninit,
daß die Verhältnisse in Rußland sich immer mehr verschlechtern.
Da d e Deutschen Hindenburgs starke Autorität haben , wechen sie
ganz einfach auf der Front zurück, wo der Gegner zum Angriff an¬
setzen wollte , und überlassen es ihrem Feind , neue Vorbereitungen
zu beginnen.

Der strategische Rückzug hindenburgs.
Wbna Bern,  24 . Mürz . Stegcmam , bemerkt im „Bund"

bei der Besprechung der Kriegslage : Es fei noch gar nicht gesagt,
daß die deutsche Rückwärtsbewegung zur Erlangung der Handels-
freiheit bereits abgeschlossen sei, weshalb die Unruhe bei den Fran¬
zosen und Engländern sehr erklärlich sei. Ein weiterer Abbau
deutscherseits würde den Zeitgewinn zur Vornahme späterer Ope¬
rationen erhöhen . Darin liege der ungeheure strategische Borte >l.
den Hindenburg sich gesichert habe , als er die Annahme der neu¬
geplanten „Uebermaterialschlacht " zwischen Eoinmecourt und Dres-
lincourt verweigerte . Hindenburg schuf für den Gegner eine stra-

unser unerschöpfliches Nationalvermögen Euer

Oariehen an den Siaat vielfach sichert,-

öüß der hohe Zinssatz vom Seich vor dem Fahre
1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf,-

der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen
Nennwert verlangen kann,-

jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung,
wann und wo er will , über das angelegte

Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann,-

düst jede Zeichnungssielle verpflichtet ist, über die
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still«

schweigen zu bewahren, - .

Hgß auch der zeichnen kann , der kein bares Geld
hat , weil ihm die Darlehenskassen andere

Werte zu günsiigem Zinsfuß beleihen,-

haß ein günstiges Anleihe -Ergebnis unfern Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß,
niederzwingen zu können.

uns

Seine Majestät König von Bayern.
Die glänzende Durchführung der großen Heeresbewegung cm

der Westfront ist der crsolgreichen Tätigkeit Deines Sohnes mit in
erster Linie zu danken . Er hat damit eine Leistung vollbracht , die
die höchste Anerkennung verdient und in der Geschichte diese;
Krieges ein Ruhmesblatt bilden wird . Es gereicht mir zur be° :
sonderen Freude , Dir hiervon Kenntnis zu geben , gcz. Wilhelm . |

An die Oberbefehlshaber  der beteiligten Armeen j
richtete der Kaiser folgendes Telegramm:

Seiner königlichen Hoheit 5kr o n p r i u z R u p p r e ch t
von Bayern.

Mit besonderer Befriedigung habe ich Kenntnis genommen von
dem planmäßigen Verlauf der großangelcgten Bewegung der Dir
unterstellten Armeen . Ich spreche Dir und Deinen Helfern , unter
ihnen in erster Linie Deinem bewährten Chef des Generalstabs
und Deinen Armeen meine uneingeschränkte Anertcnnnung ails.

gez. Wilhelm I. U . i
Seine Majestät der Kaiser erließ folgende Allerhöchste 5ka *•

binettsordre:
An den Chef des General  st abs  des Feldheeres.

Mein lieber Gcneralfeldmurschall ! Die jetzt in Frankreich sich
vollziehenden Bewegungen bedeuten eine Maßnahme , die für die
gesamte Lage an unserer Westfront vor größter Bedeutung ist. In
weiser Voraussicht haben Eie , mit Ihrem bewährten Berater , dem
General der Jnscknterie Ludendorsf , den schwerwiegenden Entschluß
hierzu gesaßt und damit wiederum eine Probe großzügiger Feld-
hcrrnkunst geliefert , die sich würdig ihren großen Erfolgen im Osten -1
anreiht . Ist doch dadurch eine neue Grundlage für die weitere i
Kriegführung geschaffen . Den weittragenden Entschluß in die Tat 1
umzusetzen , konnte aber nur gelingen , wenn alles bis ins einzelne 4
gehend durchdacht und planmäßig vorbereitet wurde , eine Aufgabe,«
die die vollste Hingabe und angefvannkcste Arbeit aller Ihrer Ge - 1
neraiftabsoffiziere beanspruchte . Der glatte reibungslose Verlauf!
fünitlicher bislang zur Durchführung gekommener Maßnahmen j
bildet somit ein neues Ruhmesblatt in der Tätigkeit meiner Obersten^
Heereslelttmg . Wie ich schon durch Sie den Truppen für deren f
Leistungen meine volle Anerkennung habe aussprechen lassen, so !
nehme ich nim Beraniassung , Ihnen ganz besonders , dem General .?
der Infanterie Ludendorff und allen Ihren Mithelfern meinen 1
Tank und uneingeschränkte Befriedigung zum Ausdruck zu bringen
und bitte Sie , dies allen Beteiligten bekannt , zu geben.

Großes Hauptquartier , den 19. Mürz 1917.
Ihr wohlalfektionierter und dankbarer König j

Wilhelm I . K.
An den Genecaiseidmarschal ! von Bencckendorsf und von Hin -«

denburg , Chef des Gencralstabs des Feldheeres , Chef des In -1
fanterie -Reqimeitts Ecneralfeidmarschall von .Hindenburg <2. Ma >»
surifches ) Nr . 147 und a la suite des dritten Garde -Regiments zu j
Fuß . . . T

Den : Ersten Generalquartiermcistcr , General der Infanteri^
v. Lndendorff überreichte Seine Majestät der Kaiser persönlich den
Roten Adlerorden erster Klasse mit Schwertern.
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Gebt unfern Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!

Zeichne ! mit allem , was Ihr aufbringen könnt,
Kriegsanleihe!

RüfinttttH*»»

WWtmlnm im Ml !.
Oie Anerkennung des Kaisers.

Wba Berlin.  23 . März . Der Kaiser  sandte folgendes
Schreiben an den König von Bayern : _ _
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Wbna Paris,  23 . Mürz . Amtliche französische Meldung . '
Das Panzerschiff „Danton " ist am l4 . März im Mitteimeer torpe¬
diert worden und untcrgegcmgen . 298 Manu sind ums Leben ge¬
kommen , 806 sind gerettet wordett.

Ein amerikanischer Petrolerimdampfer van einem derttschen
A -Boo ! in Brand geschossen.

Wb B m uide » , 22 . Mürz . (Niederländische Telegraphen -!
agentur .) * Der Dampftrawler „Java " aus Blaardingcn hat 13
Sck)iffbrüchige van dem amerikanischen Dampfer „Healdton " ge-
landet , der von Philadelphia nach Rotterdam mit 6000 Tonnen Pe - i Ml
lroleum unterwegs war . Der Dampfer ist duni ) ein deutsches
Unterseeboot in Brand geschossen worden . Bon der 41 Mann zah¬
lenden Besatzung sind 21 wahrscheinlich ertrunken , weil das Boot/
ln dem sie das Schiff verließen , (enterte , und 2, weil sie über Bord
gesprungen sind.

Neue Tauchboot -Erfolge.
80 000 Tonnen versenkt,

wba Berlin,  25 . März . Außer den im Lause des Monats
Mörz bereits verössentlichten Schisssverinstcn haben unsere Unter-
seebsote in den letzten Tagen versenkt : 25 Dainpser . 14 Segler . 37j
Fischrrsahrzeuge mit einem Gcsamtlormengehalt von 80080 Brutto¬
registertonnen . _

Furchen und Gräben vor ihr , die in die Ewigkeit zu führen schienen!
Kein Baum , kein, Straße , kein Dorf ttruchte aus ! Ging si» in der
•rr »? Lies sie im Kreise mich« ? Sie „rußte doch längst cnrf
Südersberger Gebiet sein — wo war denn der große Arenzgraben
geblieben ? War das nicht sthon der erste , schwache Schein des däm¬
mernden Tages dort über dem Horizont

Sie ging weiter mit aiigstbefiügeltem Schritt , sie hatte nur
den einen Wunsch , heimzukommen , che oas Tageslicht ihr ins Ge¬
sicht schien, ehe ihr neugierige Menschen begegneten die sie ver¬
wundert anstarrten . Die S .crne über ihr wurden blasser , der
schwache Schein im Osten färbte sich silbern , es l 'chtete sich über
den Aehcen Sie dachte nicht an Müdigkeit , es war , ais gehörten
ihre wunden , bleischweren Füße nicht zu ihr , ihre Nerven waren
gespannt bis zum Zerre ßen . Nur heimtommen , heim ! In dem
alten , lieden Hause , in ihrem Müdchenstübchen , hinter den grünen
Vorhängen liegen und sich verbergen und schlafen in traumloser
Vergessenheit — oh, wäre sie nur endlich, endlich am Ziel ! Und ihn
nie Wiedersehen , nie ! Lieber sterben ! — Ach, auch das Vaterhaus
war keine Stätte des Bleibens und des Friedens für sie! Sie wollte
weiter fort , viel weiter — ach, könnte sie Länder und Meere zwi¬
schen sich und ihn legen ! , • v „

Was war das ? War das nicht der Grenzstein von Kranzdorf
und Südersberge , der dort aus der fahlen Dämmerung ausrauchte?
Großer Gott , dann müßte sie im Krese gelaufen sein ! Aber dort
unten in der Niederung , an der unsP.igen Stelle , wo sie damals
Borgmann das Versprechen abgerungen , den Later zu retten , wo
sie zum erstenmal an seinem Herzen gelegen — stand da nicht eine
menschliche Gestalt ? War cs ein Trugbild Ihrer Phantasie , oder
war cr es wirklich der —

Sie konnte nicht zu Ende denken , ei» rötlicher Blitz zuckte vor
ihren angestrengt spähenden Augen , dem ei» scharfer , kurzer Knall
folgte , und noch ein Blitz , noch ein Knall , und der Mann in der
N ederung stürzte zu Boden . Ein Schrei zerriß die Lust , ein
röchelnder Todes schrei — dünn war alles ftitt , grauenhaft still.

Wi « durch eine Offenbarung wußte Lona , was geschehen war,
sie wußte , weshalb der unselige Mann dort unten in dieser Nacht
und an jener Stelle sterben wollte . Es kam wie ein Echo jenes
furchtbaren Schreies von ihren weißen Lippen , und mitten durch
die rauschenden , krachenden , zerknickten Halme stürzte sie zu dem
Sterbenden . _ _ .

Sie kniete neben ihm , und sein Haupt tag in ihrem Schog , das
Blut aus der Todevwunde floß über sie hin ; sie versuchte vergeblich,
das kle' ne, runde Loch in der Stirn mit ihrem feinen Taschentuch¬
läppchen zu stopfen.

Hilfe ! schrie das verzweifelte Weib . Hilfe ! Der Ruf verhallte
ungehört in der grauenhaften Einsamkeit des Feldes . Ihre Tränen
strömten in das fahl werdende Gesicht des Sterbenden und ver¬
mischten sich mit dem rrinrnden Blut . Seine Lippen bewegten sich
schwach, und jetzt flüsterten sie hörbar : Lvna — und noch einmal
Lo nachen —.

Ich hin bei Dir oh . sieh mich noch einmal an — sage mir.
daß Du mir verzeihst ! stehle sie m 't zerrissenem Herzen . Und er
schlug die Augen aus und sah sie lange an.

Bist Du es , Lona ? Bist Du es wirklich ? Wie kommst Du
hierher — zu mir — in dieser Stunde ? fragte er schwach.

Latz gut sein — ich bin bei Dir — die ewige Barmherzigkeit
hat mich geführt zu Dir , flüsterte sie schluchzend.

Der Schein eines seligen Lächelns ging über das arme , ent.
stellte Gesicht. i

Äonachen , sage mir noch einmal , ob Du mir!) lieb hattest —
dimckl» —. ^

In , Hngv , ich hatte Dich keb — Du warst mein erster Traun,
von Liebe - - danials , in dem kurzen Sommer — ach, verzeih , ver¬
gib mir , was ich Dir angetan!

Lvnachen — ich danke Dir — ich bin so glücklich — q b mir
Deine liebe .Hand — glaube mir , ich war Dir treu — Ich hätte Dich
n e verraten — das Weid tat es , das schlechte Weib ! Er stöhnte
laut . . ,

Und dann preßte cr ihre -stand mit einer letzten Kraftan-
strcngung an seine blau werdenden Lippen.

Hugo . Hugo , jammerte sie laut und verzweifelt , ich danke Dir
für Deine rührende , große Liebe — ich b'u bei Dir — kennst Du
mich noch?

In — leb wohl — Lona — manchmal denk an mich — wenn
das Feld blüht — und die Kornblumen wie damals — als ich
Dich — zuerst geküßt — Lvnachen — ich Hab Dich so lieb gehabt —
leb wohl —.

Das letzte Wort erstarb wie ein Seufzer , ein Zucken noch, ein
schweres Röcheln , der Kopf sank zur Seite , die Gestalt streckte sich,
und ein Lächeln tiefen Friedens lag auf dem Gesicht des Toten.

Ein Rauschen ging über das Feld , wie tiefer , dunkler Zzarfen-
ton — der junge Tag stteg empor mit sieghaftem Lichte , und die
erste Lerche jubelte hinaus in den Glanz des Morgens.

lieber den Toten hingesireckt lag die ohnmächtige Gestalt eines
gebrochenen Weibes.

15.
Acht Tage waren vergangen und die großen Erregungen hatten

sich gelegt.
Borgmann deckte der kühle Rasen , Lona war mit einer Pflege¬

rin zu einer Kur nach Franzensbad gereift . Als sie von ihrer Ohn¬
macht im Kornfeld erwachte , schleppte sie sich nach Südersberge und
kam durch den Garten ungesehen in das Haus , bis in das Zimmer
ihres Baters . Es war «ine der schwersten Stunden für Peter Lan¬
din . als leine Lieblinqstochter — das einzige , was ihn, an Stolz
und weltlicher Ehre geblieben — gescheitert und wie eine Verstoßene
vor ihm stand.

25ater , sagte sie matt , Bruno hat mich eine Dirne genannt , —
ich bin in der Nacht durch das Kornseld gegangen , um ungesehen
Herz,ikommen . Ick, ging fehl und kam erst gegen Morgen an die
Grenze . Da sah ich Borgmann — in dem Augenblick , als er sich
eine Kugel in den Kopf jagte . Er liegt tot — dort , im Feld . -
Ich war bei ihm , als er — starb.

Sie sah strrchtbar aus — mehr wie ein Geist als wie ein leben¬
der Mensch — Blut und Sand und Nachttau klebten an ihren Klei¬
dern . und Blut besleckle ihre Hände . Ihre Haare hingen wirr , und
Ihre Züge waren entstellt . Nach dem letzten Wort brach sie zu¬
sammen.

Ihren Vater rührte fast der Schlag bei dleiem Margengraß,
aber er batte so viel Besinnung , daß er sie von den Spuren ihrer
nächtlichen Wanderung selbst reinigte und ohne Auflehen In ihr
Zimmer trug , wo er sie Wiegands Pflege übergab . Da Mamsell
Büttner dap Haus verlassen hatte , gab es zum Glück keine neugieri¬
gen Dienstboten zur Stelle . Die Küche wurde vor lausig von der
Lemeköchin mitbesorgt , sie lag im Erdgeschoß . Zur Reinigung des
Hauses sollte eine Frau ans dem Dorf erst bestellt werden.

Peter Landin saßre hierauf ehre « verzweifelten Entschluß . Er
ließ sein Pferd satteln und ritt unverzüglich zu Salten , um ihm den
TatveskMid AÄ ; er war ratlos . Salten war Amtsvorsteher
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des Kreises und hatte die ersten amtlichen Untersychungen übe:
Bargmanns Selbsttnord selbst zu leiten . Er hatte säst einen töd
iichen Schreck bei Landins Mitteilungen , und das erste, was er tat .! j— .
war , nachzusehen , ob irgendeine seiner Schießmassen sehlle . Es
war alles möglich , Lvna konnte ja den Unglücklichen niederge-
schossen haben . Gott sei Dank , es fehlte keine ! Er ritt sofort miß ^ e;|
Landin an Ort und Stelle und stellte dort mit gutem Olewisien eiuens ^ ^
Selbstmord fest. Bergmann hatte sein eigenes Jagdgewehr , eine
kleine Kugelbüchse , zu der Tat ^ benützt . Außerdem sprach die Art. .
der Verwundung deutlich von Selbstmord . J -

Lona lag im Fieber und war nicht zu vernehmen . Sie war : “
einige Tage ernstlich krank . Salten schickte sofort eine barmherziges v
Schwester für sie und seinen ckzansarzt. Er erkundigte sich alle Tage '
zweimal nach ihr , durfte aber nirljt vorgelasten werden . Sobald sie'
sich besserte, beriet er mit dem Arzt eine Kür für sie, und dieser ^
schlug Franzensbad vor , worauf die Gräfin , die sich sehr elend
fühlte und ganz teilnahmslos war . einging . Don dort sollte sie L
später mit Lia nack) Sylt . Saltens Bitte , sie persönlich an die Bahn ren
bringen zu dürfen , bewilligte sie auf dringendes Zureden ihres A
Baters . Der Graf schickte seinen bequemsten , geschlossenen Wagen erge
und er kam zu Pferde ' an die Bahn , um ihr ein aufregendes Tete -a-i ich ,
Tete zu ersparen , dem sie noch nicht gewachsen war . »ftrie

So sahen sie sich nur wenige Minuten , in Gegenwart Lias, ! r za.
Wigands und der Pftegerin . Satten sorgte für jede Bequemlichkeit n kl!
während der Reise und küßte seiner Frau , die auch jetzt ganz n.
apathisch blieb , die Hand zum Älbschied. So war vorläufig allem n he
Klatsch und Skandal vorgebeugt . Lona konnte ein Jahr auf Reisen sr
bleiben , unter dem Vorwand , daß der Arzt ihrKin südliches Klima , h hg
verordnet . Auch er dachte an eine große Reise nach Afrika , wo er sich
einen Jugendfreund als Farmer wußte . Er konnte Kranzdorf uren
seinem sehr tüchtigen Adminfltrator überlassen . Lvnas Name sollie hre»
in der Oefsentlichkeit nicht mit Borgnrann in Verbindung gebracht <x
werden , deshalb schob er den Scheidungsprozeß noch auf . »d C

Die Außenwelt erfuhr nur , daß die Gräfin auf einem Morgen -: Z
spaztergang auf die Leiche Borgmanno gestoßen , was ihr einem [« et
schweren Nervenschock -zugezogen . Borgmanns Selbsttnord erweckst. °fftu
keine Zweifel in Südersberge und darüber hinaus . Man hatte in* ®r »
Dorfe längst von seinem und der Büttner Treiben gewußt , und l[ N>
trotzdem Landin verhaßt war und wenig Achtung genoß , mißbilligte » R
man es doch. Bei der plötzlichen Entlastung der Büttner durch ttchli
Gras Saiten ging das Gerücht wie ein Lauffeuer durch das Dorf , ® bi
daß die Betrügereien des Paares von ihm aufgedeck! seien . Jeder llirre:
wußte , daß Landin vor dem Bankerott war , und daß sein Sck)wie- D
gerfohn allein ihn retten konnte . So nahm man den Selbstmord «r h
als die natürliche Folge der Furcht vor Strafe und öflentltcher ^ ii
Entehrung . Aber doch gab es viele Im Dorf , die Peter Landln als men
den Urheber alles Unglücks ansahen . Das waren diejenigen , die >r o!
Borgmann noch als ehrlichen anständigen Menschen gekannt Hatten -Wem

Graf Satten rettete seinen Schwiegrrvarer noch einmal vst - ,
dem drohenden Ruin und brachte seine zerrütteten Finanzen in ,
Ordnung , nachdem er seinen Willen durchgesetzk und einen klaren. . .8-
Ueberbltck über die ganze Sachlage gewonnen hatte . Aber er tm
es Nur unter Bedingungen . Er selbst setzte einen ttichttgen , zuvett , ■

auch ohne seine Kontrolle gehen würde . Auch für eine ersahreisi
Wirtschafterin in gesetzten Jahren sorgte er , und ihr und Lia g>
mettischaftlich rtmrbe die Pflicht der Buchftchrrmg - für den Haush« I! ^
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r«nicr wurde um 9. Aiarz von einem unserer Antcrseebvole
, »anal ein englischer Doppeldecker durch Gcschühscirer verulchiet.

i ' Pu : oecfenCtcu Schisse sehen sich zusammen aus : (folgen

vorstehenden Schissen sind, soweit bisher bekannt, unter
anderem etwa 34 000 Tonnen Kohlen, in der Hauptsache nach
Frankreich bestimmt, ZOOS Tonnen Brxanöl , 3300 Tannen Erz von

flcf  nach Dcsthartlepool unterwegs , 3300 Tonnen GMreide, SS00
nnen LechenLMttkel, abgesehen von den mit den Fifchrcfahr-

^pgen oersentten Zischen rernichtek.
' Der Lhes des Admiralstabs der Marine.

Die Ausdehnung der Seesperre auf die Rordküste
Rußlands.

Wba Berlin.  24 . Mürz . Den fremden Negierungen ist
m!tgeteilt worden, das; künftig in dem Gebiet des nördlichen Eis-
Meers oft!ich 24 Grad östlicher Länge und südlich 75 Grad nörd¬

licher Breite mit Ausnahme der norweg scheu Hoheitsgewässer
jedem Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetretsn
Melden wird. Neutrale Schiffe, die dieses Gebiet befahren, tun
dies auf eigene Gefahr . Jedoch ist Vorsorge getroffen, daß neutrale
Schiffe, d e schon auf der Fahrt näch den Häfen dieses Sperrgebiets
«chd oder solche Häfen vellclffon wollen, bis ztzm5. Avril nicht ohne
sondere Warnung angegriffen werde,!.

Dieser Beschluß, die Seespcrre auszudehnen und dadurch noch
wirksamer zu machen, wird -überall in deutschen Landen und bei
Miseren Verbündeten mir Freude und Genugtuung ausgenommen
werden. Da e n kleiner Teil norwegischen Gebiets ' in diese Gewäs-
ser Mt , ist ausdrücklich gesagt, daß das Recht Norwegens nicht im
geringsten geschmälert, vielmehr nach wie vor norwegisches Ge¬
wässer geachtet wird und von der Sperre verschont bleibt. Der
Feind abrr , Rußland , wird dem von ihm und seinen Verbündeten
uns gegenüber jahrelang geübten Verfahren nach dem Grundsatz
.gle ches Recht für beide Kämpfer " schonungslos unterworfen . Wir
schm in d.eiem Vorgehen unserer verontwortlichen Führer den un¬
beugsamen Willen, aus aller Kraft den Sieg zu erringen , der uns
den Fr eocn bringen wird, und wir freuen nns dieses neuen Zeug¬
nisses der Macht unserer Flotte , und . ihrer Mittel , insbesondere der
prödjttgert Entw .cklung unserer U-Bootwafse, mit der jetzt auch das
russiM Einfallstor geschlossen wird.

Die Mittelmächte und Amerika.
Echi amerikanischer Bluff.

^ rJ?avm ' 23>  März . Stach Washingtoner Meldungen
, dort o,e Bildung und Ausrüstung eines Heeres von 1150000
'ann für den Dienst über See beabsichtigt sein. Es werde zuerst

in Aufruf für eine halbe Million Freiwilliger ergehen, dann werde
zu «ic gesamte Millz mit 400000 Man » aufgeboten unb schließlich das
*1 Ifiehende Heer auf 250 000 Mann gebracht werden,

rie I Die obige Meldung widerspricht dem, was bisher über die Ab-
ichlm der amerikanischen Regierung verlautete ; sic sind also jcden-
ells mit Vorsicht aufzunehmen . Selbst wenn sie sich bestätigten.
Mm sie uns gegenüber nur einen echt amerikanischen Bluff bar-
l°ch im letzten Sommer hat die kläglich verlaufene Mobilmachung
egen Mexiko gezeigt, wie wenig das heutige Amerika in der Lage

üg.1 .eine schlagfertigeTruppenmachk von nennenswerter Stärke auf-
pe- t libringen. Immerhin wäre es möglich, daß die amerikanische Re¬
ge- 'i ierung die von ihr künstlich entfachte Kriegsstimmung benutzen

nill, um bas Heer größer und leistungsfähiger zu machen; aber sie
enki dabei gewiß nicht an seine Verwendung aus dem europäischen

ktl j ricgsschauplatz. Die leitenden Männer in den Vereinigten
wiaaten wissen, daß „ach dem Weltkrieg neue Konflikte heraus-

ehcn werden, nn denen die Union erheblich beteiligt sein wird
er Gedanke daran mag Wilson veranlassen, die günstige Gelegen¬
es zu ergreifen, um dem Lande außer einer großen Flotte auch
W starke Heeresnracht zu geben. Jedenfalls dürfte man die Rach-
:icht in Japan mit größerem Interesse lesen, als in Deutschland.

en

Kleine Mitteilungen.
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® Lr 1 *n ' ^ März . Der Aizegencralijsinius der
smamschen Armee Envcr Pascha weilte zu Besprechungen mit
em Kaiser, dem Generalfeldmarschall von Hindenburg und dem
lenerat Ludendorfs im Großen Hauptquartier und begab sich dann
em Besuche der deutschen Truppen an die Westfront.

Friedenssehnsucht in Frankreich.  Die „Züricher
lcr-t !°st glaubt aus vcrschiedcuen zuverlässigen Anzeichen schließen zu
zr urfen, daß in Frankreich ernsthaft mit einem baldigen, im

ttoJ ,ommer eintrctendcn Frieden gerechnet werde. Schweizerische
ieschüftsleute, die kürzlich aus Paris zurückkchrten, bestätigten diese

--»» s imnmung. Ein Beweis dafür , wie ernst sie eingeschätzt werde, sei,
M °v durch wichtige Gcschästsabschiüfsemit dieser Möglichkeit be-

gerechnet werde.

^exlegt. Peter Landin fügte sich mit tiesem Groll in diese Be°
minuiigen, die ihn zur Nebenperson auf seinem Grund und
«m machten, aber es blieb ihm keine Wahl, der Bettelstab wäre
* doch schlimmer gewesen.

ArtL Salten blieb nicht auf halbem Wege stehen. Er wollte jede
'pur des materiellen Verfalls aus Lonas Elternhaus tilgen. Wenn

var ! s dorthin zurückkehrte, sollte sie der Wechsel in ihrer äußeren
stge RPn3 nicht zu hart treffen . Und so ordnete er an , daß Haus und
ioge °i einer gründlichen Aufbesserung und Erneuerung unrerzogen
, s,,. irden. Das ganze Haus sollte neu und geschmackvoll tapeziert
eser ln]a(t und gestrichen werden. Alles, was im Hof baufällig und
cnü ^kommen war , sollte niedergerisscn und frisch ausgebaut werden,
sie Lia war ihrer Schwester nach Südersberge gefolgt, um bei

ahL «en Eltern zu bleiben.
-re»! Am ersten Juli zog nicht nur der neue Administrator , Herr
ge erger, dort ein und die Wirtschafterin, Frau Landmann , sondern
e-n- w der junge Volontär Herr Hartung , Sohn eines reichen Jn-

htriellen, den Peter Landin durch Zeitungsannonce gewonnen,
las, ' r zahlte ein hohes Honorar und brachte fein eigenes Reitpferd,
ikeit n kleines, elegantes Automobil und ein Paar rassige Windspiele
>anzi!>. Zwei der besten Zimmer im Parterre des Hauses waren für
ilem b hergerichtet, die Familie Landin bewohnte das obere Stockwerk.
■Ival. ^ ucĥ ui Graf Salten alles in die Wege geleitet hatte, was er

; T tos dauernde Wohl der Familie als notwendig erachtete, begab
^ auf die Reise; vorläufig in die schweizerischen Alpen zu Hoch-

^en . Vor seiner größeren Reise nach Afrika wollte er zurück-
A? ™und sich überzeugen, wie feine Reformen eingeschlagcn.

*s gab noch einen, den der Wechsel der Dinge in Kranzdorf
"o Südersberge fast vernichtend trab das war Achim Kroneck.

gen-. , Zwei Tage nach feinem letzten Zusammensein init Lia ritt er
|1c!tj nach Kranzdorf , um dieselbe Stunde , in der heimlichen
ccktr,. nsnuno, sie an derselben Stelle , hinter dem Park , zu treffen. Sie

int »r nicht dort, kein helles Kleid schimmerte durch die Büsche. In
und .Nacht war ein Gewitter mit schwerem Regen niedergegangen,
ugtt k Roggen lag stellenweise wie gewalzt, abgebrochene Baumäste,
urch stchlagene Blumen und Blätter boten ein Bild der Verwüstung,
Mrs, « durch die graue , abgekühlte Luft ging ein unfreundlicher,
edeci »rrender Wind.
wie» Das Gerücht von dein Selbstmord des Südersberger Jnsvektors
lord ^ bereits bis nach Stawenow gedrungen und auch am Offiziers-
cher him Kasino Gesprächsthema gewesen. Celbstoerständlich mit
al» men Ausfällen gegen Landin . Man wußte noch nichts Näheres,
die kalten Geschichten von einer Gemeinschaft zwischen Land!» und

iten. ersten Beamten in der verjährten dunklen Mord - und Selbst-
oü< sttojfäre der Magd , von Meineid und falschem Zeugnis tauchten

•;rt r *r auf und wurden andeutungsweise oder flüsternd erwähnt,
cil * Slichcn dcm Fäulnisflcck, der nicht auszutilgen ist. der immer
nt Eder durchbricht, und wenn er noch so oft übcrtünchr wird
L., IC *nl ahm Sa- ««1 .N* — fAf ^ w - —i . . . t

jreft;

vtpJL  Denn das nicht ein zweites Opfer von dem alten Rotbart ifi
rucl to will ich Matz heißen, sagte der Oberst. Und die ganze Tafel
>Utk- schloß sich Ihm an.
i t* Infolgedessenhatte sich Achim schon mit sehr beschwerter

n« Mn auf den Weg rmch Kranzdvif begeben. Zwischen ihm uni
unzertrennlichen Freunde Hasselblatt wurde kein Wort meh

rentz

baß ^kchselt.

verwaltungslretlnuug in Belgien.
Wb Brüf  siel , 24: März . Der Generälgmwcrneuc hat fol¬

gender verordnet : Ich Belgien werden zwei Berwallungsgebiele ge¬
bildet; von denen das eint die Provinzen Antwerpen . Limburg, Ost¬
flandern und Westslandern sowie die Kreise Brüssel und Löwen,
das andere die Propinzen Hennegau, Lüttich, Luxemburg und
Namur sowie den Kreis Jtivelles umfaßt . Die Verwaltung des
erstgenannten Gebiete« wird von Brüssel, diejenige des letztge-
nanmen von Namur geführt. Alle weiteren Anordmmgen zur
Ausführung dieser Verordnung , insbesondere hinsichtlich der Or-
oantsation der Verwaltung beider Gebiete und hinsichtlich des
llederganges der Geschäfte werden Vorbehalten.

Helft unfern Helden zu Wasser und zu Lande!
Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!

- - >

Die Revolution in Rußland.
Zar Nikolaus  ist nach einer Reutermeldung in Z a r s °

koje Selo eingetroffen.
Wb Petersburg,  23 . Marz . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der Kommandant des Distrikts Petersburg , General
Kornilvw, teilte der Zarin mit, daß sie eine Gefangene sei. Er
begab sich mit seinem Stabe nach Zarskoje Selo und fragte vom
Bahnhof aus telephonisch bei dem Kammerherrn Grafen Bencken-
dorff an, wann dir Zarin ihn empfangen könne. Ueber den Grund
seines Besuches wollte er am Telephon nichts mitteilen. Bencken-
dorjf ersuchte den General , am Telephon zu warten und kehrte
nach einigen Minuten mit der Nachricht zurück, daß die Zarin ihn
in einer halben Stunde erwarte . Kornilvw ftchr mit seinem Stabe
nach dem Schloß Klein-Jarsk .oje-Selo . Er . wurde , in die Privat-
gemächek geführt, wo er der Zarin den Beschluß der provisorischen
Regierung vorws und ihr mittelkte, daß sie von diesem Augenblick
an nicht mehr >n Freiheit sei, daß die frühere Wache enüasjen und
daß das Schloß streng bewacht werden würde. Die Zarin ersuchte,
ihr ihre Dienersckzaft zu lassen, was bewilligt wurde. Hierauf be¬
gab sich Kornilow in die Kaserne, wo er Anordnungen fiir die Be¬
wachung traf . Der Ex-Zar wird bei seiner Ankunft in Zarskoje-
Selo vom General Kornilow einpfangen und mit dem Automobil
nach dem Palast gebracht werden. Das Automobil wird von
staoallerie begleitet.

wbna pekersburg. 25.  Mar ;. Meldung der Peters-
burger Tekegraphcnaaentur . 2i»e Gerüchte, daß der Zar geflobcn
sei. find frei erfunden.

Anerkennung der neuen Regierung durch die Attiierlen.
Wb Petersburg,  24 . März . Meldung der Petersburger

Telegraphrnagentur . Die Botschafter Englands , Frankreichs, der
Vereinigten Staaten und Italiens übennittrlten dem Minister des
Aeuhern gemeinsam die amtliche Anerkeimung der provisorischen
russischen Regierung durch ihre Regierungen und baten um die Fest¬
setzung von Tagen , an denen sie die Mitteilung und Anerken¬
nung feierlich wiederholen könnten.

Bemerkenswert und bezeichnend ist die gehässige Art, mit der
das Reulersche Bureau stets nur vom „früheren Zaren " und von
„Nikolai Romanow " spr'cht, wie einst die Franzosen den ent¬
thronten und später Hingerichteten König Ludw'g XVI . Louis
Cavst nannten . Das ist der Dank des perfiden Albions. Als Zar
Nikolai Alcxandrowitsch noch im Glanze seiner Macht stand, war
cr siir die Engländer der „treue Alliierte" und „weise Herrscher",
der mit dem Verbot des Wodkatrinkens eine Probe kluger Staat,«
kunst gegeben habe. Jetzt, wo er ihnen nichts inehr nützen l*n*>,
u»r{et «n sie ihm des trfcfax 'tt ; bi« « rar AusdrÄk, Iw (mmh,
dt« Bonar La« . 6« di» ata  MilfuL « vorsitz tftxitoifSSTeT-
dung von der Abdankung Ürs Zaren ebeisio rasch im englisch««
Unterhause bekanntgegebwr lmtte, sich jetzt an derselben Stelle ab¬
quetschte, können diesen Übeln Eindruck nicht verwischen. Aber io
gefck)'cht es — und mit Reck)t — allen gekrönten Häuptern , die sich
von England aufhetzen ließen. Sa g'ng es den Kleinkönigen von
Belgien, Serbien , Montenegro und Rumänien , die ihr Land ganz
oder doch zum grüßten Teil verloren haben, so geht cs jetzt dem
Selbstherrscher aller Reußen , den der Weltkrieg im Bunde mit
England die Krone kostete.

TaKss -AunKschss.

Eine neue Äanzlerrcde in Aussicht? Wie der „Berl . Lokanlan-
zeigcr" hört , steht noch nicht fest, ob der Reichskanzler am Donners¬
tag !m Reichstag das Wort nehmen wird . Voraussichtlich wird
dies vom Gang der Debatte abhängen.

Es mochte in der Stimmung der Natur liegen, als er durch den
Park nach dem Schlaffe ritt , kam ihm alles so öde und leer vor, so
unglückverkündend. Das Schloß selbst zeigte keine Spur von Leben,
Die Veranda war abgeräumt und mit den von Wind und Wetter
zerschlagenen Blüten der Kletterrosen und Glyzinen bestreut. Im
ersten Stockwerk hatte man alle Jalousien geschlossen, die Doppel¬
türen des Gartensaales waren verriegelt.

Er ritt nach der Hofseite. Dort lehnte ein Diener in der Haus¬
jacke, die Zigarre im Mrmde, nachlässig !n der offenen Seitentür.
Von ihm erfuhr er, daß die Frau Gräfin in Südersberge krank
liege, und daß das gnädige Fräulein ebenfalls dorthin übersiedelte.
Auch der Herr Graf sei abwesend. Er wollte den Diener nicht
weiter aushorchen, er beschränkte sich auf die Frage , ob Aussicht
wäre , daß di« Damen bald zurückk'ehrten. Der Diener verneinte es.
Das gnädige Fräulein habe einen ganzen Wagen voll Koffer mit¬
genommen.

Achim ritt heim wie ein geschlagener Mann . Was bedeutete
das alles ? Wenn Lia in Südersberge blieb, dann war ihm ja der
Verkehr mit ihr abgeschnitten. Es gab nur noch einen Trost für ihn.
er wollte ihr schreiben, sie konnten sich ja immer noch im Kornfeld
treffen. Er führte die Absicht sofort aus , aber es vergingen Tage,
ohne eine Antwort von ihrer Seite . Er schrieb »och einmal, ohne
den gewünschten und sehnlich erhofften Erfolg.

Es waren Tage qualvollen Harrens , dumpfer Verzweiflung für
ihn. Mit der krankhaften Nervosität des Verliebten marterte er sich
durch Vorstellungen der schlimmsten Möglick,ketten. Er ritt noch
einmal nack; Kranzdorf , um sich nach dem Befinden Lonas zu er¬
kundigen, traf den Grasen abermals nicht, der fein verödetes Haus
mied, und erhielt wieder nur ungenügende Auskunft. Er erfuhr
nur , daß die Damen noch in Südersberge , und daß die Gräfin
außer Gefahr fei.

De? Sonntag kam, und er sehnte ihn förmlich herbei, um Lotte
sein bedrücktes Herz ausschütten zu können. Er fand sie selbst in der
Notlage eines schweren Konfliktes. Und unter dem Druck ihres
Kummers gestand sie ihm ihre Liebe zu Neckrhord von Haffelbiatt,
das Bündnis, , das sie mit ihm geschloffen, und wie sie bei dcm letz¬
ten Zusammensein hart aneinander ger cten. als sie sich aui seine,
auf des Bruders Seite gestellt und den Geliebten zu ihrer Aniicht
bekehren wollte.

Das hätte ich Dir vorher sagen können, bemerkte Achim finster
und zornig dazu, Hassclblatt ist ja ganz verrückt! Er ist der Sck,limm-
sten e ncr . In dem habe ich mich gründlich getäuscht, hielt ihn
sonst immer für einen guten Kerl. Es wäre gut, wenn Du ebenso
wie ich Deinen Irrtum cinschen und ihn laufen lassen walltest.
Einfach unverschämt, uns Vorschriften machen zu wollen, ehe cr mol
mit Du verlobt ist!

Ich' liebe ihn, und das lann man nicht so schnell aus dem Her¬
zen reißen , enigegnrte Lotte kleinlaut. Du weißt das ja am besten
selbst.

Ja . aber ich begreife nicht, wie Du so einen bornierten Men¬
schen lieben kannst, der so engherzige, so kleinl che verbohrte An¬
sichten hat ! Das niuß Dich doch abtübien , wenn Du auch nur das
geringste Gefühl für Deine Würde und Frecheil hast!

l^ ortfrtzlMg folgt.)

Eine Aiilettedung mit Kciegsuünisier o. Sfeiu. Der preußische
Kricgsminister v. -Stein erklärte gegenüber dem. Berliner Vrrtteter
von .„Az Eft" ; Unsere mitiiacsicke Lage ist aus allen Fronten gut
und der echtigt zu i>-n schönsten Hoffnungen. . ES scheint, daß der
Feind (er verkündet cs wenigstens , zur Offenfwe vo.rbere.tct ist.
Wir werden aber , auch den allerstärkstenAngriffenstandhalten, „ ich
nur an der Frpnc , lanoern auch, zu Hause. Was dann geschehen
wird , weiß ich icicht, doch was auch kommen mag, wir werden alle' >.
unerschütterlich emgcgerrsehkn. Daß es noch vieler Leiden, Opfer
und Itraftanftrengüngcn bedürfen wird, müssen wir mit Gedulk-
cttragen , um gerade dadurch das moialische Reckst zu erwerben auf
den Genuß des Sieges und um der Weil zu zeigen, daß wir unsere
nationale Existenz verdienen und wahre Bannerträger der Kultur
sind. Unsere Leiden sind groß, unsere Opfer riesig, aber gerado
darin konlmt die wahre Größe der Nation zum Ausdruck. Leichte
S :cgc bringen keinen Segen . Nach 1870, nachdem ein Verhältnis
mäßig leichter Sieg errungen war , wurde Deutschland von oer
Scchit ngch Spekulation und Bereicherung befallen. Es war eine
gewisse moralische Lcichlsertigkeit bemerkbar. Jetzt aber erlangen
wir den Sieg um dcn Preis furchtbarer Heimsuchungen, Ouaien
und Selbstaufopferung . Wir werden göttlich gereinigt und erha¬
bener in unseren Idealen aus diesen Kämpfen hervorgehen. Auch
der Feind spannt seine Kräfte bis zum äußersten an . Deshalb will
icĥ ncht^ leichtsinnig prophezeien, doch bin ich gewiß, daß man
unsere Front nirgends weder ducchbieck)en, noch aufrvllen kann/
und ebenso sicher, lsttz wir nach den jetzigen neuen Kämpfen dem
Frieden wesentlich näher sein werden.

Wbna Lerliw, 25. März . Wie« das Wolffbureau erfährt,
empfing der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Zimmcrmann
vor einigen Tagen eine Abordnung von Lichauern aus dem be-
fttzten Gebiet. Er hörte die von der Abordnung oorgetragenc-
Wünsche cm und drückte im Laufe der Unterhaltung aus , daß di
kaiserllck-e Regiening der lithauischen Bevölkerung das größi
Wohlwollen entgegenbringt und beim Friedensschluß ihren Wün
schen auf Erlangung einer weitgehenden Selbstverwaltung volle'
Entgegenkoimnen zeigen werde.

Wbna Berlin , 25. März . Anläßlich der heutigen öffentliche,'
Kundgebung zur Zeichnung auf die sechste Kriegsanleihe warec
Schüler höherer Lehranstalten auf den Gedanken gekommen, sich mi
Zeichne,ngsscheiiienzu versehen und den Teilnehmern an der Der
fammlung zur Zeichnung vorzulegen. Bald fehlte es an Zeich-
nungsscheinrn. ^-ichllich erfreut über den gescheiten Einfall zeich¬
neten unter anderen hervorragenden Persönlichkeiten der Reichs-
kttnzlcr Dr . von Botynlann Hollweg, St <ratssekretür Dr. Hetfferich
Reichsbankprüsident Havcnstein, Staatssekretär Dr. Lisco und Un ■
tcrstaatssckretar Wahnschaffe nahmhafte Beträge. In der Le,
saMmlung wurde auch GenernlleuMant Grüner bemerkt.

..Unser Dolk wird feine Keldgraürn und U-Boote nicht im Stick
lassen und gern und willig die notwendigen Geidmiitel Herr,eben
um den Krieg zum siegreichen Ende zu führen.

v. Capelle.  Admiral.
Skaatsselrekär des Reichs-Marine-Amts.

Aus Stadt, KreisuUmgebung
Biebrich

■Der erste  Frühlingssonntag  brachte uns wo!
herrlichen Sonnenschein, aber die Luft war trotzdem nach nicht
warm . Die Temperatur war während der Nacht wieder sehr ne.
gegangen und ein reck)t kalter Nordwind segle durch die Straßen.
der sowohl in den frühen Morgenstunden als auch gegen Abend sich
w. eder^ reckst unangenehm bemerkbar mach!«. Dagegen war d. .
Aufenthalt am Rhein wegen der geschützten Lnge äußerst angeneh,,,
und hatte um die Mittagsstunden zahlreiche Spaziergänger , heraü' .-
geiockr, sodaß daselbst ein lebhafter Verkehr herrschte. Auch ha« .-
die Sowie viele zu größeren Ausflügen veranlaßt , was aus d« ,
oefetzten Elettristl>en und Zügen deutlich erkennbar war . Die Hoff¬
nung auf, das Eirttrtterr wärmerer Witterung, die das Sonntags¬
wetter erweckte, wurde heute morgen arg enttäuscht. Ja , wir er¬
lebten sogar einen neuen Rückfall in deck Winter . Frühmorgens
fielen nur schüchtern einzelne Flocken, die sich aber bald zu einem
regelrechten, winterlichen Schneefall verdichteten, sodaß wir »ns
bald :n eine Winterlatröfchaft versetzt sahen.

P o l i z e i b e r i cht. Aus einem Garten in der Nähe des
Bahnhofs Biebrich-Ost wurden mittels Einbruchs 9 Tauben und 1
Hase gestohlen. Während die Tauben an Ort und Stelle abge¬
schlachtet worden sind, die Köpfe am Tatort umherlagcn, wurde
der Hase lebend weggebraclst. Der .Nase ist von weißschwarzcc
Farbe . Die Täter überstiegen den Gartenzaun und erbrachen das
Schloß des Eartenhüuschens gewaltsam unter Zuhilfenahme der
an der Tatstelle Vorgefundenen Kneifzange. Die Spur der Täter
führt nach Ainüneburg . Ermittelungen sind cingeleitet. — Gegen
eine Kriegersfrau ist ein Verfahren cingeleitet auf Grund des § 218
bfs Reichs-Strafgesetzbuches. — Gegen eine Frau , die unberechtigt
rer Weife Kriegsunterstützung bezog, wurde Strafantrag gestellt.
— Ein Streckenarbeiter .der Wiesbadener Straßenbahnen , der beim
Transport einer Schiene mit einem Schienenwagen auf der durch
^rost glatten Straße ausglitt und zu Boden fiel, zog sich eine leichte
Verletzung zu. — Es wird auf die in heutiger Tagespost erlassene
Bekanntmachung betr. Anmeldung der Hilfsdienstpflichtigen zur
Stammrolle besonders hingewiesen.
Hochhelm.

* 2Irn gestrigen Sonntag fand die Vorstellung und Religions-
prufung der Ncukonfirmanden vor der Gemeinde in der Kirche statt.

Ln der evangelischen Kirche wird in dieser Woche ein Pas-
sionsgottesdienst niast mehr abgehaltcn. Am nächsten Sonntage,
als am Palmsonntage , findet um 10 Uhr die Feier der Konfir¬
mation statt. . An dieselbe schließt sich Beichte und heil. Abcndmatil
an, nicht allein für die Neukonfirmierten und deren Angehörigen,
sondern für alle Eemeindeglreder.

'̂ Noch keine Aerteilung der Gemüsekon¬
serven.  Die Reichsftclle ft!r Gemüse und Obst gibt bekannt:
Verschiedene Nachrichten lassen erkennen, daß hinsichtlich der Ver¬
teilung von Gemüsekonserven vielfach noch Unklarheiten in der Be¬
völkerung bestehcri. Es sei deshalb nochmals darauf hingewiesen,
daß die Verteilung von Geniüfekonserren in die Wege geleitet ist,
jedoch zunächst die erforderlichen Vorbereitungen und Erhebungen
durch die KommunaloerbÜnde stattfirchen muffen. Zurzeit ist jeden'
lallv der Absatz von Gemüsekonserven nach wir vor verboten. Zu
Widerhandlungen dagegen werden gemäß Verordnung vom 5
August 1916 mit Strafe bedroht. - --Die R -chsstelle wird hoffentlick
für d.« Zweckmäßigkeit bezm. Noiwendigkest der so langen Zurück
ha,tung der Gemü>ekonsero«n genügend Gründe haben.

»Einschränkung der Versendung von Oster-
und  P f i n g st ka r t e n. Die durch Erlaß vom 6. Dezember 101t!
ungeordnete E nchränkmrg der Versendung von Neujahrsglückwün-
nhcn findet auf dcn Versand von Oster- und Pfingstkartcn zwischen
der Heimat und den Angehörigen des Heeres sinngemäße An¬wendung.

-üie ckrerroerurrgenm der Ernährung.
Wba B e r l i n , 23, März . Wie bereits der Preffe bekcknntgegeben,

muß mit Rücksicht auf das Ergebnis der am 15. Febr . ausgeführten
Getreidebcstandsaufriahme, das erheblich niedriger als erwartet aus-
geflütcn ist, bis die Zahlen der angeordneten Nachprüfung endgül-
ttg fcststehen, zu einer Einschränkung des Brotgetrei-
deoerbrauchs  geschritten werden. Demgemäß hat das Kura
wnum der Relchsgctreidestelle in seiner Sitzung am 25. März mit
Zusttmmung des Direktoriutns mit Wirkung vom 15. April be-
fchlosten: 1. Herabsetzung der täglichen Mehlration von 260 Gramnc
auf 170 (3ramm ; 2. Herabsetzrmg der von  den Selbstversorgern
Au verbrauchenden Ketreldemenge von 9 Kilogramm auf Kilo
prmnm monatlich: 3. Kürzung der den Kommunaloerbänden fü
Schwer- und Schwerstarbeiterzcllagen zugewiesenen Meblmenge
um i.5 Prozent : 4. Streichung der Jugendlichenzulagen. Es ' i
Vorsorge getroffen, daß, wenn diese Einschränkungen Platz greife,
oie KaNllffelzufuhr wieder völlig den Vorjchristen emsxrechrnd u -
regslt ist. nach denen auf Kopf und Tag V, Pfund und für die m>-
ver Retchgkartoffelstellefestgesetzte Zahl ' von Schwerarbeitern wei
tere '?< Pfund den Gemeinden zur Verteilung überwiesen werden.



Eowest sich n >it>ef Erwarten in einzelnen Faüen glckchrvohl
Stockungen zeigen sollten , werden zum Ausgleich fflr fohlende Kar¬
toffeln wie bisher besondere Mehlzuweisungen stattstndrn. T»
übrigen wird wiederholt daraus htnaewiesen . daß. wenn die Be »-
ringerung der Brotzuteilung in Kraft tritt , % Pfund Fleisch pro
Kopf und Woche mehr gewährt wird und zwar infolge der »u er¬
wartenden Reichszuschusses zu einen, Preise , daß auch die mlnder-
bemtttelte Bevölkerung der erhöhten Fleischzuweisung teilhaftig
werden kann.

Wb Im Rcichskagsausschuß für Ernährungsfragen erklärt,
der Präsident des Ernährungsomts , o. Batocki, die Bestandsauf¬
nahme der Kartoffeln habe im Vergleich zu der schlecht« , Ernte ein
günstiges Ergebnis gehabt . Die Verluste durch Frostbeschädigung
stsw. wurden wahrscheinlich nicht groß sein. Die Lieferung von
3 Pfund für. den Kopf und Woche und von fünf Pfund Zulage für
die Schwerarbeiter solle sichergestellt werden , und zwar bis. zur
Ernte der Frühkartoffeln , so daß die Aussicht bestehe, daß die Be¬
völkerung in diesem Sommer mehr Kartoffeln erhalte , als im Vor¬
jahr . Zu der Verbilligung der Sonder -Fleifchrationen von. 230
Gramm für die Minderbemittelten würden das Reich und die Bun¬
desstaaten den Gemeinden für den Kopf der Bevölkerung ohne
Unterschied und für die Woche 70 Pfg . zahlen . Außerdem werde
den Regierungspräsidenten ein weiterer Betrag für besondere Be¬
dürfnisse zur Verfügung gestellt werden . Zum Schluß wiederholte
der Präsident die Zusicherung, daß die .yerabsetzung der Brot¬
ration am 15. April nur dort in Kraft trete , wo sowohl die Kao-
toffel - als auch die Fleischanlieferung funktioniere.

Flörsheim «. M . Die Jagd nach Pachtgrundstücken trat am
Gt'ettag hier bei der vorgenommenen Ncuoerpachtung der Psarr-
grundftück» in einet bisher noch nie erlebten Weise zu Tage . Das
in größerer Zahl erschienene Publikum überbot sich dermaßen , dag
»ft 'doppelten , ja vielfach die dreifachen Preise gegenüber der letzten
Verpachtung erzielt wurden . Reben den .Landwirten mit größerem
Betriebe bemühten sich auch viele sog. kleine Leute um die Grund¬
stücke, lfm sich so den eigenen Bedarf an LebsrrsnnttKn so viel als
möglich sichern.zu können. De , der so überaus lebhaften Nachfrage
«ach Ackerland ist wohl kaun, zu fürchten, daß ein Ar unbebaut
liegen bleibe . Im übrigen hat man in hiesiger Gemeinde ein be¬
achtenswertes Mittel zur sicheren Bestellung aller Grundstücke in¬
sofern angewandt , als die Gemeinde auf kommunale Rechnung zwei
st,-ngs Pferde änkaüfte , die zur Bestellung der' Feldarbeiten für alle
Gemeindeanachörigen zur Verfügung gestellt werden ,

wc Wiesbaden . Sechs Eier als Belohnung . Im Bftesb . Tagbl.
bietet e'ne F >-au , weiche ein Paket Kinderstrümpfe verloren hat,
demjenigen , der ihr das Paket zurückbringt, sechs frische Eier als
Belohnung an. ^ .. t . _ ,,.

— Äomtnerjicnrat Staunt , bßt als Segründsv bcr -Lcuijdjcrt
Gesellschaft für Kauftnannserholungsheime in •den Kreisen von
Handel und hndustrie allgemein bekann ist, ist verstorben.

wc Unsere Kriminalpolizei setzt ihre Bemühungen , dem unge-
'setzsichen Fleischhandel den Garaus zu machen, fort . In Verlaus
der verganaenen Woche .wurden wieder bei verschiedenen Personen,
weich-- .'im Verdacht standen, geheime Schlächtereien zu betreiben,
Haussuchungen vorgenommen . und es wurden dabei an . verschiede¬
nen Stellen Fleischmengen beschlagnahmt, deren Bestimmung cs
zweifellos . war , als „Ausiandsilcifch in den Handel gebracht zu
werden . Dir Entdeckungen werden stir die Beteiligten aller Vor-

«klcht nach recht unangenehme Folgen haben . — Dgs Schöffen-
qertcht verurteilte heute einen Mann , welcher rationierte Waren
?>onc: Karren abgegeben hatte , M 5 Mark Geldstrafe , nie g-erche
Skrase erhielt ein Zigarrenhändler , welcher Zigarren an einen
jungen Burschen unte 17 Jahren abgegeben hatte.

Hochburg. Ms im letzten Jahre die Ählieferum , von Kupfrr-
oegenständen angeordnet war , erhielt der Altbürgerme .fter in
Dornholzhausen den Posten des ehrenamtlichen AnnehMers . Dies
benützten seine Tochter und seine Schwiegertochter dazu, um eine
Anzahl besonders schöner uiid wertvoller Stücke an sich zu nehmen.
Wegen Unterschlagung 'erhielten die Frauen von dem Schöffcnge-
ncht je 12V Mark Geldstrafe . .

Frankfurt . Dis österreichische Schwindlerin , die sich als „Frau
Emma Arz v. Straufenbrrg , t  n . k. Oberarzt" ausgegeben hatte,
st"NÜ fetzt vor dem Schöffeugertcht . In Frankfurt gelang es ihr.
einer Schuhwarenisiindlenn 130 Mark bcr abzunehmen . Einen
ckhnl'chcn Betrug beging ste in Nürnberg . Das Gericht erkannte
«mf vier Wochen Gefängnis , dis durch die Unters,ichungsisaft ver¬
büßt sind. Nun gcht's per Schub in dis Heimat.

— Festgsiwmmen wurde der Musketier Heinrich Höfling von
«ad Orb, welcher der Klara Ziegler in der Hohenzollern -Anlage
Sen Hai« durch schnitt. Höfling ist geständig.

Frankfurt . Wegen fortgesetzter Diebstähle im Güftrbahnhof
verurteilte die Strafkammer den Mähttgen Heizer Jakob Hilfs zu
15 Monaten Gefängnis und den Bahnarbeiter Georg Stelz aus
Kroßkarben zu 6 Monaren Gefängnis und wegen Hehlerei die Ehe¬
frau Hilfs zu einein Monat Gefängnis.

weilburg . Der Minister der öffentlichsn Arbeiten hat das
Hochbauamt Weilburg aufgehoben und dessen Geschäfte, soweit sie
den Oberlahnkreis und den Kreis Limburg betreffen , dem Hochbau¬
amt in Diez übertragen.

DMuKurg . Ms warnendes Beispiel ist jetzt mehreren Ge¬
meinden des Kreises wegen schlechter Butterlie -serung das Zucker-
bszugsrecht für April auf die Hälfte zurückgcfetzt worden.

Mainz , In der Stadworordnetenfitzun « am Donnerstag wurde
für dio 'gemeinnützige G . m. b. H. .zur Förderung des . Klelnwoh.
mmgsbaues eine Beteiligungsfuinnre von 279 006 Mark bcwillgt.
Der Oberbügerineister stellte eine Vorlage für die Einführung der
vollständigen Sonntagsruhe in Aussicht. — Das Stadrtheater wird
am Sonntag wieder eröffnet.

— Ein ISfShrigcr Hilfsrangierer fiel im ZaMiafon von einem
Ranzierzug , wobei ihm der eins Fuß überfahren wurde.

Mainz . Der seither abends zwischen 8 und 9 Uhr zum Still¬
stand gekommene Straßeisinihnverkelir ist nunmehr wieder ausge¬
dehnt morden und zwar um rund eure Snuidr . — Nachdem die
Kvhlmknappheit behoben ist. dürfen, di« Gast-, Speise - uirü Schank-
wirtschoft« , , in denen Speisen und Getränk«!, verabreicht werden,
wieder bis 11 Uhr abends geöffnet sein.

^ Wo man noch zu einem billigen Schinken kommen kann.
Zu einem kapitalen Schinken von 19 Pfund ist zu dem jetzt mär-
chenl-ast billigen Prcffe von 10 Mark , also 1 Mark das Pfund , der
Vater eines in Lithauen stehenden Soldaten von hier gekoinmen.
Der besorgte Feldgraue ciftand den kostbaren Scksatz von ebinn
russischen Bauern , der ihm gleichzeitig auch - zwei schwere Hc

die Leute versichern, stellev sich die Fleischpreise dort durchweg nicht
höher wie hier angegeben.

*s ' Gute Ausfichtm». ftkr Ms Frühoststernke. Dis Obstbaum--
zsichter versprechen sich von dem derzeitigen Stand der Frühobst»
bäume in den Gärten und auf dem freien Felde eine ausgezeichnete
Ernte . Während im verflossenen Jahre die Aprikosen-, Pfirsich-
und Kirschbäume um diese Zeit schon durchweg in voller Blüte
standen und später im April und Mai durch die Fröste fast alle
Fruchtansätze verloren , soweit sie nicht schon zur Blütezeit erfroren
waren , sind die Obftbäume in diesem Jahre um reichlich 4 Wochen
in der Entwicklung zurück. Frostschäden sind daher in diesem Früh¬
jahre bei der sehr späten Blüte der Frühobstbäume kaum zu be¬
fürchten. Dabei aber zeigen die Bäume einen außergewöhnlich
reichen Ansatz von Fruchtknospen. Sie stecken, wie sich der Gärtner
ausdrückt, bis an den Hals voller Knospen . Da die Bäume auch
infolge der letztjähriaen Mißernte an Nährstoffen nicht so erschöpft
sind, wie dies nach einer reichen Ernte der Fall ist, so sind alle Vor¬
bedingungen für eine reiche 'Frühobsternte durchaus gegeben . Von
ernsten Beschädigungen der Bäume durch den Winterfrost ist
nirgends die Rede.

— Die Wcin -Rekordernte im Jahre 1916. Die icht vor¬
liegende Statistik über den Weinbau im Großherzogtum Hessen
während des Jahres 1916 weift hinsichtlich des Geldertrags Zahlen
auf , die wohl kaum bisher jemals erreicht wurden . Der Geldertrag
rcm insgesamt 41 426 491 Mark überragt alle früheren Gesamtein¬
nahmen ganz erheblich. Der Durchschnittspreis pro Hektoliter stellt
sich auf 147.50 Mark oder auf 1770 Mark pro Stück.

zym Preise von 3,80 Wart das Stück überließ . D 'e wertvolle Gabe
brachte der Soldat gelegentlich feines Urlaubs selbst hierher . Wie

Wie bei den Dahlen auf j e d e Stimme , so kommt
es bei der Kriegsanleihe auf f e d e Mark an.

Die Leiden unseres Landes in früheren Kriegen.
Das lehren uns die Münzfunde unserer Gegend?
In allen Gauen Deutschlands kommt es garnicht selten vor,

besonders in der Nähe der großen Heerstraßen , wie bei uns in der
Wetterau oder im Lahntal , daß beim Abbrechen alter Häuser, beim
Anlegen von Gräben oder Abtragen von Schutt sich in der Erdewnvftrihfvn tn T’Ömprr nht>r allerkleine Schätze vorfinden , welche in Töpfen oder Behältern
Art das Barvermögen längst verstorbener Landbewohner bergen.
Solche Münzfunde reichen oft bis in das Mittelalter zurück, brin¬
gen das gong und gäbe Geld / wie es vor vielen Jahrhunderten in
unserem Lande umlief , wieder ans Tageslicht , besonders häufig
stammen sie aus den sturmbewegten Tagen ,des dreißigjährigen und
siebenjährigen Krieges bis zu der Franzosenzeit im Anfänge des
vergangenen Jahrhunderts . Das ist nun immer für den glücklichen
Finder 'eine besondere Freude , und auch die Wissenschaff, vor allem
die Lokalgeschichte und die Erforschung der wirtschaftlichen Ver-
gange-nbeir können aus diesen Funden , wenn sie von fachkundiger
Hand bearbeitet werden , büchst wertvolle Schlüsse ziehen . So
würden sich noch Manche des Fundes mittelalterlicherSilbermün-
zen von Nauborn bei Wetzlar <1887 ) erinnern , der viele Denare

~ m  des großen Gold'Kaiser Friedrich Barbarossas enthielt . Ferner de | ..
guldcn -Fundes zu Bretzenheim bei Mainz . (1882), des Groschen¬
sundes von Efchweiler , des Siibcrfnndes bei der Mchaelskirchc in
Fulda (1898), um nur die bedeutendsten aus den letzten Jahrzehn¬
ten in unserer Gegend zu erwähnen . Sie alle gaben uns Auf¬
schluß über dem Stand der Geidwirffchast unseres Landes zur Zeit
ihrer Vergrabung . Aber sie geben uns auch nach anderer Richtung
hin zu denken. Von wieviel Not , Elend und Todesangst erzählen
sie doch in ihrer metallenen Sprache ! Wenn der Feind im Lande
war , der Bauer schnell seine Habe barg , so gut es eben gehen
mochte und mit Weib und Kind Heim und Hof verließ , dann hoffte
er auf eine bessere Zeit , in der eine Rückkehr möglich sei und er
feinen verborgenen Schatz wieder heben könnte. Aber er ist nicht
wiedergekommen ! In der Fremde ist er gestorben und verdorben,
kein Mensch wußte mehr um das tm Boden vergrabene
Vermögen , bis oft erst Jahrhunderte später ein glück¬
licher Zufall es wieder auffinden lieh.

Diese Funde zeigen uns auch eine uralte , fast unausrottbare
Anschauungsweise sehr vieler Landbewohner : die Freude am Be¬
sitz harten,' klingenden Geldes , das dann , wie man sagt, in den
„Ärumpf " getan und möglichst sorgfältig vor den Augen der Welt
verborgen wird . Das ließ sich noch erklären und verstehen in einer
Zeit , in der es noch an wirklich sicheren Aufbewahrungsorten außer¬
halb des eigenen Heimes , an guten', gewinnbringenden Anlagen
' ~ ’ " ' hl schon sehr frühe in unserer wirt-für das Geld mangelte , obwohl . , ^
schaftltchen Entwicklung das Bedürfnis nach Anlage des Kapitals
sich Einrichtungen geschaffen hat. es nutzbringend zu verwerten.
Diese wurden denn auch von einsichtigen Bürgern in Stadt und
Land gerne benutzt. Aber gerade der Bauenfftand hat sich nur
langsam an die neuzeitliche Deldw irischest und ihre Einrichtungen
gewöhnen können. War er doch jahrhundertelang gewöhnt gewesen,
fast alles , was er für fick) und die Seinen brauchte, selbst zu er¬
zeugen , den Austausch von Waren aber nur in naturalwirffchaft-
lichen Fonnen vorzunehmen . Selbst ihre Steuern , die Zehnten,
haben die Bauern lange in Naturalabgaben von Getreide , Wein
usw. oder in Form persönlicher Dienste , der Frohnarb eit. gezahlt.
Das bare Geld hatte für sie einen unendlich höheren Wert als
für den Städter , dem es täglich durch die Hände ging . Zudem
wußten sie nicht mit den neuen Arten des Kreditwesens , der Hin¬
gabe von Kapital gegen Zinsen umzugehcn und mißtrauten dem
Schuldpapicr , das sie für ihre baren Taler crhiellen . Hatte doch
noch ihren Borfahrsn die Kirche das Zinscnnchiircn ganz verboten.
Man glaubte eben sein sauer verdientes Geld nur dann sicher, wenn
man es wohlverwahrt im eigenen Hause geborgen wußte oder bei
hcrannahendcr Gefahr im Keller vergrub . Aber das war ein Irr¬
tum. Denn was half all der zusammengescharrte Besitz in Kriegs-
läuften und Zeitm wirklicher Not , wenn der Feind im Lande hauste
oder gar der Besitzer fliehen mußte ? Die rohe Soldateska hatte
sehr raffinierte Mittel , solch verborgene Schätze ausfindig zu
machen. Man lese darüber nur , was der Zeitgenosse des dreißig¬
jährigen Krieges Grimmelshausen in seinem „Simvlicius Simpli-
cijsimus " schreibt, wie die BaWnr so lange gcfollert wurden , bis
sie das Bersteck ihres Geldes selbst angabcir.

Heutzutage aber ist das oben angedeutete Verfahren , das leider
aus Mißtrauen und wirtschafllicher Unkennttris noch,immer oieffach
auf dem Lande , auch — wie Schreiber dieses gesehen hat — von
französischen Bauern im Kriegsgebiete angewandt wird , ein
schwerer und kaum verze 'hl'cher Fehler . Denn derjenige schädigt
sich selbst und seine Familie aufs Schwerste der bares Geld zuhause
zinslos hinlegt , während es , sicher angelegt , ihm einen täglichen
Nutzen und Bermögenszuwachs einbringen könnte. Vor allem
aber hat heute niemand das Recht so zu handeln , wo ihm das Reich

nicht nur m seinen hoch' verzinslichen Kriegsanleihen eine llng«
wähnlich günstige Anlagegelegenheit bietet , für deren absoluta
Sicherheit es mit seiner ganzen wirtfchafllichen Kraft und all!
feinen , Vermögen ! die Gewahr übernimmt , sondern auch der Emst,
der Stunde , die bevorstehende Entsche dung im Wellkriege , es jedem
zur Pflicht macht, mit allem was er besitzt und vermag für Deutsch,
land einzustehen . Unterliegen tvir in diesem Kämpft , gelingt eg
unseren unbarmherzigen Gcgnem ihre Pläne auszuführen , dann
werden wir alle zu BetÜern gemacht, mögen wir für den Augen¬
blick auch noch so große Schätze aufgehäuft haben . Alles wird dann
verloren sein. Können wir aber , wie wir bei Anspannung aller
Kräfte zuvcrsichüich hoffen düffen , bis zu einem siegreichen Frieden
durchhalten, dann wird es keine besseren und gesmhftren Kapital-
werte geben als des Reiches fünsprozentige Kriegsanleihen . Darum
soll jeder ohne Zögen , und törichte Bedenken dem Vatcplanüe
geben, was oes Vateriandes ist. Wir sind auf Gedeih und Ver¬
derb, auf Leben und Tod mit ihm und seinem Schicksale verbunden.
Das Geschick derer, die einst in früheren Zeiten ihre harten Taler
dem Erdboden anvertraut haben und dann elendiglich umgekommen
sind, sollte uns eine Mahnung sein ! I . C.

Vermischtes.
Bestechungsverfuch . Die Strafkammer Bremen verhandelle

auf Antrag des Vereins gegen das Bestechungsunwesen , Sitz Ber¬
lin , gegen den Freiherrn Alfred , von Reichenbach, Direktor der
Lackfabrik Warnecke und Böhm in Berlin . Ter Angeklgate hatte
versucht, einem Werkmeister der Hansa-Lloyd Automobilwerke in
Bremen zu bestechen, Er ließ sich den Werkmeister durch einen
Meister einer anderen Firma zuführen , versprach ihm nach einem
Zechgelage im Bremer Ratskeller einen festen Prozentsatz von den
Lieferungen an die Automobilfabrik und gab ihm sofort 300 M.
Der Werkmeister meldete indes den Vorfall seiner Firma und lie¬
ferte auch sogleich das Geld ab. Das Urteil lautete gegen Direktor
von Reichenbach auf 3000 M . Geldstrafe.

Ke

M

Mldungen . Der Schneiderlehrling Heinze wurde auf einem
Ausflug aus dem Hinterhalt von einem unbekannten Täter er¬
schossen.

Ir. :

400 000 tägliche Tischgäste. Die Bolksspeisungen in B̂erlin
nehmen von Woche zu Woche zu, und die Zahl der Anmeldungen
zu deu Volks - und Mittelstands « ich en ist noch immer im Steigen
begriffen . Die täglichen Tischgäste in Groß -Berlin , das rund
5 Millionen Einwohner zählt, hat ' jetzt 400000 überschritten, jo
daß jeder zwölfte Groß -Berliner se'ne Mahlzeit in einer der vielen
öffentlichen Speiseanstaiten einnimmt . _
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Wer versagt?
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Eine Frage der Front an die Heimat.

itioi
i!e

Die mit ehernem Leibe Euch deckt und schützt.
Die mutig für Euch ihr Herzblut verspritzt,
Die Front , sie ruft Euch und ftagt:
„Jst 's die Heimat , die heute versagt?
„Die Heimat , von der wir , getreu bis zum Tod,
„Abwenden des Krieges Jammer und Not,
„Der der erste und letzte Gedanke gilt,
„Wenn das Grauen der Schlacht uns zur Seele schwillt;
„Die Heimat , für die wir aus Höllenglut
„Heraushau 'n des Sieges köstliches Gut,
„Bis der Morgen des Friedens uns tagt,
„Sie wär ' es, die heute versagt?
„Gleichgiltig bliebe sie, bliebe kalt,
„Wenn zur Kriegsanleihe der Ruf erschallt:
„Wenn auf Bürgers Herz und Bürgers Hand
„Venraut das ringende Vaterland ?" .
Du heilige Front , magst ruhig sein!
Die Antwort ist ein milliardenfach Nein!
Denn Keiner , Keiner versagt,
Bis der Morgen des Sieges uns tagt!
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Neueste Nachrichten.
Der Donlag'Tegesberlckt.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 26. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
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'X.

Vom Kanal von La Vassee bis auf das Südufer der
Scarpe war gestern der Gefchühkampf hefiig.

Im hügelgelünde südwestlich von St . Quentin stießen
unsere Truppen gegen die über Somme - und Crozat -Kanal

irü
ffic
m <

vorgedrungenen französischen Kräfte vor und fügten ihnen in
heftigem Gefecht starke Verluste zu ; 100 Gefangene , mehrere
Maschinengewehre und ein Infanteriegeschütz sind einge-
brachk worden.

Oestlich des Ailette -Grundes und gegen die Linie
Lenylly -TteuviLc führte der Gegner erhebliche Teile mehrerer
Divisionen nach lebhaftem Artillerie -Feuer zum Angriff gegen
unsere vorgeschobenen Abteilungen , die den an einzelnen
Stellen dreimal onlaufcnden Feind verlustreich abwiesen.

Bei Craonelle , nördlich der Aisne , ist ein Vorstoß dec
Franzosen im Bahkampf gescheitert.

Am 24 . März abends griff ein Fliegergeschwader Dün¬
kirchen an : mehrere Brände wurden beobachtet.

Gestern verlor der Feind im Luftkampf 11 Flugzeuge.
Auf dem

O e st l i ch e n K r i e g s s ch a u p l a tz ' >
und an der

Mazedonischen Front
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ist bei meist geringer Artillerie - und Vorfetdtäligkeit bW  Lage
unverändert . < ;

Bombenabwurf unserer Flieger auf Truppenlager bei
Snevce , südlich des Doiran - Sees . hatten sehr gute Wirkimg.

Der Erste Seneralquarliermeisker : Ludeudorff.

Burrie-S Allerlei.
Venrrftilung einer hochstapienn . Die frühere Komaristin

Frida Bresikrouz . die wie wir seinerze 't berichteten, -als „Gräfin
Wcnqcrsheim -Bersten " und als „Baronin ^von Burgsdorfs " von
Berliner Firmen kostbare Pelzstücke und Echmucksachen erschwrn-
-deltc/ wurde zu 2%  Sichren Gefängnis verurteilt.

Düsseldorf. Samstog morgen stürzte von eurem Schleppkahn
enp Schiffsjunge in den Rhein . Sein Vater sprang ihm nach, um
den Sohn zu .retten . . Beide sind ertranken.

Der König von Sachsen verlieh der Landwirtssrau Marie Pech
in Morgcnthau bei Zwickau das silberne Vero 'enstkreuz mit der
Krone, ' weil sie sich gegen die Preistrciberci in landwirtschaftlichen
Erzeugnissen wehrte . Sie verkaufte diese mit angemessenen Gewinn,
aber erheblich billiger, ,als sie sanft feil sind.'

Etu» erschütternde Todesanzeige veröffentlicht der Geh. Rat
Prof . Drude non der Dresdner 'Technischen Hochschule: „In der
Nacht vom Montag zum D 'enstag rief Gott der Herr meine teure
Gemahlin Frau Lydia Drudc , acb. Eocster , Nach langem , schwerem
Leiden sattst zu sich in sein Reich, tief betrauert mit mir von unfern
Töchtern, Schwiegersöhnen und . Schwiegertöchtern . Mit entschlos¬
senem Mut als deutsche Frau schickte' sie bei Kriegsausbruch unsre
drei Söhne vor den Feind und ertrug »standhaft Verlust um Ver¬
lust, bis ^thra Kraft bei ' dem HMentodestdes jüngsten und letzten
zuiammenbroch : fettdcm richteten sich ihre-Gedanken mehr und mehr
auf den Abiwied vom irdischen Leben , um in seelischer Vereinigung
ihre Höhne wiederzns 'mden ."

Oberförsiersi Hofhsim. Schutzörzirk Eppstein
Mittwoch, den 4 April , vorm. 10Uh » in Langen,

hak « bei Schneider „Zur Rose" aus den Distrikten 7ck u.
8 c (Kölnischem-ld) :
Eichen : 10 Nm Scheit.

150 Wellen;
Buche» : 7 Stämme . 4,61 Fm . ( Nr 4, 9 , 29 , 31 , 34 :36 ) ,

263 Rm. Scheit und Knüppel,
2940 Wellen. 30K

Wir snchou für 14 —13 iäbrigc brave , krristiae Mädchen

DienWellen auf dem Land
qeäcn bescheidene » Lohn . Kbenio für 16jährige Mädchen,
welchebcrritö ci » Jahr disHanobattungÄchule besuchthadcn

LiK
Berbn 'id für 7»uqendfür >soror,

Biebrich am Rhein , Kaiftrp'.otz 9.

«ssaasass:
Präm. Gold. Medaille Paul Rehm,

Zahn -Praxis
W | wii >» rt"'n . Frlpdr )oh »<r oC <* I.

Zahnschsnerzbeseitigung. Zahnziehen, Nervten
Plombieren, Zahnrejjulierungen, Künstt. Zähn*

ersatz in div. Ausführungenu. a. in.
Sprechet . : 9 —6  Uhr * Telefon 3118 .

Dent 'St des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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konten , wwie überhaovi Srb « v
waren aller Art , m r - ickftr Au >-
mahl . a >uen Qualitäten und

vorteilbairen Preisen.

X o

ir.tt
hu

cur
(

ci
fit I

(
ei

«g
I

krfi
chi
®t,

Wiesbaden.
Mark .s1r22

Kirchft , 43 Lchchhaus Zandel
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Bitte , Bezugsschein mitbrinaen!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

